




So beweinen

die fruhe Gruft

Jhrer
zartlichſtgeliebten Schweſter,

Eliſabeth Auguſte

Auguſt Ferdinänd

und.
Friedrich Wilhelm von Veltheim.

Harbke den 17. Merz 1758.

Helmſtedt gedruckt bey Johann Drimborn.
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Wie blucen unſre treue Herzen!

Eliſabeth! Dein fruher Todt
Beugt gar zu.ſehr die Bruderliebe.
So ſtark, ſo machtig unſere Triebe

ESo groß, ſo ſchmerzhaft wird die Noth.
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Da ſehen wir Dich ſchon erblaßt.
Du, deren Blick uns oft entzucket,

Wenn Du uns zartlich umgefaßt

Und an die treue Bruſt gedrucket.

Was fuhlen wir! Wer mißt das Leid?
Wir ſehen Dich eutcſeelet liegen,
Und leſen noch aus allen Zugen

Das gute Herz, die Zartlichkeit.



Du warſt der beſten Eltern Luſt,
Und unſer einziges Vergnugen;

Die Wahrheit zierte Deine Bruſt,
Und ließ Dich uber Herzen ſiegen

Dein itenſchenfreundlich Angeſicht,

Auf welchen ſich die Tugend mahlte,
Und jedemn Reiz entgegen ſtrahlte,

Verſtellte keine Falſchheit nicht.

Ein Wort und Mine zeigten gleich
Was ſich in Deiner Seele regte,

Wie ſie. an wahrer Klugheit reich

Den Schaz des edlen Mitleids hegte.
Wie fuhlteſt Du der Fremden Pein!

Hat je ein Armer Dir geklaget,
Dem ſich Dein liebreich Herz verſaget?

Wie eilteſt Du ſein Troſt zu ſeyn.

Dein Umgang, da wir ihn geglaubt,
O! Liebſte, erſt recht zu genieſſen,

Wie wird er uns ſo fruh geraubt!
Zu fruh muß ſich Dein Auge ſchlieſſen,

Das Auge das uns oft erquickt,
Wenn wir zu unſerm Heil die Lehren
Aus Deinem Munde konnten horen,

Damit Du ſchriftlich uns begluckt.

Dir war der Todt kein bitters muß,
Du wunſchteſt ſelbſt nicht mehr zu leben,

Nachdein Dein JEſus Dir den Kuß,
Das Siegel jener Welt gegeben.

Wir weinen nur bey Deiner Gruft:
Ach weckten laute Trauer Lieder

Uns die entſchlafne Schweſter wieder!

Ach hore, wie die Liebe ruſft.
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Doch, HERR, dein Rath iſt wunderbahr,
Dem bloden Auge noch verhullet;

Mach ihn den theuren Eltern klar,

Zum Troſt, der Jhre Schmerzen ſtillet,
zaß Jhren tief geſenkten Blick

Der Liebſten Gluck auf Zions Hohen,
Und den Triumph im Glauben ſehen!

Sie jauchzt, und ſehnt ſich nicht zuruck.

Wir halten Jhre Aſche werth
Die Feſſeln oder Nacht umſchlieſſen,

Vielleicht ſehn wir Sie bald verklart;
Wie werden dann die Trahnen flieſſen

Der Freude, dort wo Sulamith,
Die an des Lebens Bachen weidet,
Jm Schmuck der Ewigkeit gekleidet,

GSich ſeükt und Sarons Roſen trit.
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